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Meine Tage find ſchneller gewe¬
ſen /dann ein Laͤuffer. Sie ſind geflo¬

hen / vnd haben nichts gutes erlebet.
Sie find vergangen/ wie die ſtarcken
Schiffe, wie ein Adler fleugt zur
ſpeiſe. |

Erklaͤrung.
eg Eliebte vnd Außerwehlte in Jeſu
J5 Chriſto/vnſerem Herzen. Wiewol

) jmmerdar gottloſe Leuthe in diſer Welt
QM a gefunden werden/ welche jhꝛe größe glückSV feligkeit füchen in den jrꝛdiſchen wollü¬

ſten/ alßderen thůn nichts andersiſt / alß

freude vnd woñe / Ochſenwůrgen/ Schaaf ſchlach⸗ Jelar
ten/Fleiſch eſſen/ Mein trincken; hiemit den böfen|
Tag weit von jhnen achten / vnd nut nimmer an den Amos cz.
Tode gedencken/ weil ſie jhnen eynbilden/ fiehaben ei⸗ | Jek28.15.
nen bundemit demTode/ vnd einenverſtand mit
der Hollen gemacht.

Jedoch iſt es mit den KinderenGottes viel anderſtbe¬

ſchaffen/ welche alſo in diſer Welt . ſielehrnen



Christlichef 4
PsaLpo.n ,

Syr . 7 .40 .

Apoc . itf. if .

ihreTa § ezellcn/vnd alle stund vndaugenbltck ihres
zeitlichen Tods vnd Abscheidegcwarten .

Vnd ebcn-das ist die rechte kiügheit / bey welcher sie
lchrnen/erstlich/sich von fünden hüten / vnd .statige büß
würcken/damit sie nicht vnberciict von dem Tode vber-
cylet werden : kaut dem/das Sprach jagt ; Gedencke
allezeit an das ende / so wirst » nimmer sündiFerr :
demnach/derWelt/vnd den zeitlichen fachen absagen .
Facile enim contemnit omnia , puisemper se cogitat montu -
mm fa $t Hieronymus : das ist ; Der jenige fetzt leicht¬
lich alles hmdan/wclcher allezeit sich seines adstcr -
bcns erjnncrec . Endlich / vertreiben sie hiermit alle
schrackenihres künfftigcn Todes . Cbtala quippcpravisa
minus nocem : Dann das vbcl/das der Mensch zu¬
vor Merberrachtec/kan ihm nicht so schwär vor¬
kommen .

Wiewol wir aber allezeit mit Sterbene -gcdanckcn
vmbgehen sollen / icdoch sollen wir solches vomcmlich
alßdann thün/wann vns Gott ein stieget vnscrcr allge¬
meinen sterbllchkeit für äugen stellet an jungen Leuthen/
welche er/in dem besten blüstihres Alters/cins -mals durch
vnverhoffte tödtliche Kranckheitcn auß vnscren äugenrucket. Dieweil wir ja darbey augenscheinlich alßdann
zusehen haben/wie so gar nichtsvnscrLeben seye/vnd
wie grosse vrsach wir haben vnscre Todes nirner zu ver¬
gessen/damit/wann derselbige/gleicheinem Dicben/eyn -
bricht/wir allezeit bereitet erfunden werden .

Wann dann nun wir in disem Traurhauß abermal
beysarnen vcrsamlet sind/bcy der bestattungvicr verstor¬
benen Personen/vnder welchen wir insonderheit haben
die Christliche/recht -tugendsame Jungfraw / Marga -
retham Liechrenhanm / welche der allmächtige Gott

auff



- Teich predigt.
|auffgeſtrigen morgen durch die jetz regierende peſtilentzi¬ſche Sucht/ mit traurigem nachſehen jhrer geliebten El¬teren/ zuß diſem Jamerthalabgeforderet/ alßhaben wirfreylich/bey diſem vnd anderen taͤglichen exempeln/diegroſſeeytelkeit bes men ſchlichenLebenssu ſpteglen.Gedencke deßwegen/ mit beyſtand des Allerhöchſten/nach anlaͤitung verleſener worten des gedultigen MañsJobs / mit E. C. . von folgenden dreyen ſtücken zuhandlen.

I. Von der Eytelkett des menſchlichen Le¬

IL Von vnſerem Ampt / deſſen wir ons!
darbey zu befleiſſen haben. i

III. Von demTroſt/ welchenvns zugleich
ſolche betrachtung an die hand gibt.

Von dem Erſten.
Lebens zu reden/fan vns dat von niemandbeſſer be¬richten/ dann der gedultige MannJob/ weil er /nicht nuran anderenLeuthen/ ſondern auch an jhme ſelber / vnd an
ſeinen eygenen Kinderen / ſolche genugſam erfahren.Deß wegen er dann in verleſenen worten ſeine eygene

J |Derfon in das mittel ſtellet/ vnd an derſelbigen die be¬
ſchaffenheit des menſchlichen Lebens entwirft/wann er

fagt: Meine Tage find ſchneller geweſen/ dann ein
Taͤuffer. Sie fino geflohen/ vnd haben nichts gu¬tes erlebet. Sie find vergangen/ wie die ſtarckenSchiffe / wie ein Adler fleugt zu der

tze en iij

Lebens.

Anfangs nun von der Eytelkeit des menſchlichen Len oa er
tetteit des ö
menſchlichen



——mov n4 Chriſt iche

Es gebraucht ſich der gedultige/ from Mann aller¬

hand bequemen gleichnuſſen/hergenommen von einem

Läufer, von einem Schatten von einem Schiff |

ond von einem Adler: dardurch er dann / einstheils/die

flüchtigkeit: anders theils / die arbeit ſeligkeit gegen⸗ |
i

wertigen Lebenswill zu verſtehen geben: in welchenbey¬
den ſtücken er auch nachgehnds die eytelkeit deſſelbigen

eiget/wann er ſagt: Der Menſch vom Weib gebo¬

ren/ lebet eine kurtze zeit/ vnd iſt voll vnrůhe.
.J. J. Erſtlich nun/ wie flüchtig/kurtzvnd augenblick¬

glich gegenwertiges Leben ſeye/ dringen alle diſe gleichnuſ¬

ſen mit ſich.
1. Meine Tage /ſagt Job/ſind ſchneller gewe¬ſen/ dann ein Lauffer. Was Job von ſeinen Tagen

ſagt/das verſtehet ſich auch von den Tagen vnſers Le¬

bens. Es ift daſſelbige gleichdem lauffder jenigen/ welche

vor zeiten in gewiſſen ſchrancken zu dem fuͤrgeſte ckten ziel

geloffenſind.
Dann gleichwie ſolchen Laͤufferen gewiſſe ſchrancken

ſind geſetzet worden / darinnenſie lauffen ſolten: alſo hat

auch Gott einem jeden Menſchen in diſer Zeit gewiſſe

ſchrancken geſetzet/ ſeinerJahren/ Alters /ſtands vnd be¬

rüͤffs/ darinnen er lauffen ſolle.
Wie auch die Laͤuffer/ jnnerhalbden geſetzten ſchran¬cken/ lauffen zu einem fuͤrgeſtecktenziel/ bey welchem der

(auff ein ende hat; alſo laufft enfer Leben feinemziel das

syr.40.11. iſt/dem Tode zu/ gleich wie alleWaſſer in das Meer
flieſſen.

Wie aber auch ein Lauffer fich nicht ſaumet/ noch viel

hinderſich ſihet/ſondern ſchnell vnd behend dem ziel zu¬

eylet/ alſoſchnell eylet vn ſer Leben dem Tode zu.
2. Deinnach ſagt Job von feinen Tagen: e. |ind



|
| find geflohen. Deuter hiermit auff die andere gleichnuß
von dem Schatten/ welche in heiliger Sehrifftſehr ge¬
mein iſt. Dann im vorgehenden capitul fagt Job: Wir Jobs.
find vongeſternher/vnd wiſſennichts.Vn ſerLes
beniſt ein (hatten auff Erden. Vnb David fagt: b.
Iſtdoch der Menſch gleich wie nichts. Seine zeit fäl 1.
fehrt dahin/ wie ein ſchatte.

Dann wie ein ſchatte nur ein lediges bild/ ond nichts
weſenliches iſt: alfo ifi vnſer Leben mehr einem Bild/ dañ
einem Weſen/ zu vergleichen.Ach/ wie gar nichts fino

| alle Menſchen / ſagt widerumb David / wie feſt fie| dal z9.
| auch Beben! Sie gehen daher/ wie ein ſchat ten /
| vnd machen jhnen viel vergeblicher vnrůhe.
(a Wie auch ein ſchatte/wann er gleich groß vnd langſſcheinet/ doch in einem augenblick verſchwindet / alſo

bald

it es beſchehen vmb vnſer Leben. Der Menſch ſeye [o

jung/ſo ſtarck/ ſo wolgeſtalt/ alß erjmmer woͤlle/ſo hilfft
P doch nichts/ wann die zeit vorhanden iſt/da er von hin¬

nen fahren folle: er můß offt gleichſam ineinem augen¬
blick darvon. .

Ich hab geſehen/ ſagt Daxid / einen gottlofen/ kal.3)
derwar trotzig/ vnd breitet ſich auß/ vnd grünet/ |. 7^.

wie ein Lorbeerbaum. Da man fuͤruͤber gieng/
ſihe/da war er dahin. Ich fraget nach jhm/ da
ward er nirgendfunden.3. Die dritte gleichnuß nim̃t Job von ſtarcken
Schiffen/ vnd ſagt? Meine Tage fino vergangen
wie die ſtarcken Schiffe. Dann gleich wie ein Schiff
mit vollem ſegel/ in groſſergeſchwindigkeit/ auff dem vn |

geftümen Meer daherfahrt/ diewilden waͤllen deſſelbigen
zerſchneidet / vnd dem erwünſchtenPort zueylet; alfo
dringet enfer Leben mit groſſer behaͤndigkeit durch diſevnge¬



8 Chriſtliche

himmeliſchen Vatterlands.
P 4. Endlich brauchtJob die gleichnuß vom Adler/vnd ſagt; Wie ein Adler fleugt zur ſpeiſe. Dann
| von den Adleren ift bekañt/daß ſelbige das aaß von einer
weit entlegenen Hohe riechen, vnd von dannen fo ge¬ſchwind/ alz ein Pfeil von derSennen/ darauff ſchieſſen .Alſo/ will Job ſagen/ ſeye es mit ſeinem vnd vnſer aller

| 3.50204 Leben beſchaffen.Dann es fahrer ſchnell dahin / ſagt

Pſal. 39.6.

Job.c. 5.6,
7.

——

Moſes/ alß flogen wir dar von.
Iſt alſo auß diſem allem genugſam zu vernemmen/

was von gegenwertigem Lebenzu halten feneEs iſtzwar
ſolches an fich ſelber eine edle gaabe Gottes; aber/ vmb
vnſerer fünden willen/ iſt es der eytelkeitvnderworffen/
alſo daß die Tage deſſelbigen einem ſchnellen Laͤuffer/

einem flüchtigen Schatten / einem durchs Meere
jagenden Schiff/ vndeinem von der höhe ſchieſſen¬denAdler/ muͤſſen verglichen werden.

Moſes hat eben diſes in dem 90.Pſalmen mit noch
mehreren gleichnuſſen fuͤrgebildet/wann er vnſer Leben

vergleichet einem Strohm / der eins mals anlauffet/
vnd bald widerumb verſiget: einem Schlaaff/ in wel

chem die zeit ohnempfindlich fürüber gehet: einem Ge¬ſchwaͤtz/ darmit gute Freunde ohn vermerckt die zeit ver¬
treiben.
David bezeugt/ fein Leben ſeye nur einer hand

&io3 pc. breit / ja wie nichts / fur Gott. Vndanderſtwo: EinMenſch ifE in feinem Leben wie Graß/ er blübet/
wie einBlůme auffdem felde. Wann der Wind
darůbergehet/ ſo iſt fie nimmer da /vnd jhrekarte
kennet ſie nicht mehr. .

Joh klagt widerumb/ ſeine Tage fliehen leichter
dahin /— emmenu ees —— — —

|

engeftümeWelt/ ondeyletzudem erwünſchten Port des
|



vnſereJahr gegen der ewigkeit.
M

|

eich predigt. 9
dahin/ alf ein weberſpůl; (ie vergehen/ daß kein
auffhalten da ſeye; ſein Leben ſeye / wie ein wind.

| König Hiskias ſprichtdorten in feinem gebaͤtt⸗ Gott Jeſzz..
reiſſe fein Leben ab /wie einWeber/ welcher namlich
das gewüp mit einer ſchaͤr in einem augenblick abpfetzet.

Die Heyden haben ſolches auch vor zeiten durch jhre
.

| Parcas angedeutet/ welche fie mit ſchaͤren gemahlet ha¬ben/ darmit fie einem fruher/dem anderen ſpaͤhter/die
ſchnuůr feines Lebens abgeſchnittenhaben.

Ich achte vnnoͤtig ſeyn/ dasſenig/ was biß daher iſt qe
redt worden/mit exempeln zu erklaren/weil die Erfah¬
rung augenſcheinlich vnd vnwiderſprechlich ift. Ambro¬
fiue ſagt: Vite bujus principium , mortis exordium eit.Oder/ wie der gemeine Verß lautet:

Naſcentes morimur,fintiq, ab originependet.
Der anfang des Lebensiſtder antritt des Tods.
Dem Leben trabet der Tod auffdem fůſſenach.

Wie viel Kinder erfticft in Můterleibe/ eh fie das Liecht
diſer Weltanſehẽ? Wieviel Folienvmb in der Geburt?
Wie viel ſterbẽ dahin bald nach der Geburt? Dergroͤſſere
theil wird dahin gerafft in dem beſten blüſt der Jugend.

Vnd geſetzt/ daß einer lang lebe biß auffJo.So. 100.
oder mehr jahr; ja daß er gleichMathuſalemsAlter er¬
rdichete/ fo wurde er doch mit Job ſagen müffen/ feine
Tage ſeyen ſchneller geweſen/ dann ein Laͤuffer/ fie ſeyen
geflohen / wie ein ſchatten/ F.Dann was ſollen 100. ja
1000, Jahr ſeyn? Tauſend jahr/ ſagt Moſes/ ſind fürGott/ wiederTag/ der geſtern vergangeniſt /vnd
wie eine Nacht wacht.Vnd Syrach: Wie ein
troͤpfflin Waſſers gegen dem Meer/ vnd wie ein
koͤrnlin gegen dem fand am Meer/ fo gering fino

pſal.a0. .
MH

Syt.i..



|
muͤhſelig vij

ellend diſes
Leben fepe.
Pſal. 90. 10.

Eecl. 2.22,
23.

yvnd zuletſtder Tod / zr.

Chriſtliche
II. Es gibt aber auch/ fuͤrdas ander/ Job zu verſte¬hen/ wiemůhſelig vnd ellend vn ſerLebenſeye/ wañ

er ſagt Meine Tage habennichtsgutes erlebet.
Eben das bezeuget auch Moſes: Das Leben/ ſagt

er / des Menſchen waͤhret 70. Jahr, vnd/wañs
hoch koſñt/ o.Jahr. Was koͤſtlich darinnen/ iſt
mühe vnd arbeit.

Salo mon ftiffit zu in feinem Prediger: Was kriegt
doch der Menſchvon aller feiner arbeit/ vndmühe

feines hertzens/ die er hat vnder der Sonnen/dañ
alle feine lebetag ſchmertzen mit graͤmen vnd laͤid/
daß anch ſein hertz des nachtnichts rübet 7

MO wie find diſes ſo wahrhafftige worte Was erlebt
der Menſch in ſeiner Kindheit vnd zarten Jugend/ dann

vielerley boͤſes ? Was erlebt er in feinem geſtandenenAlter/ dan mühe vnd arbeit? Waserlebter / wañ er zumgrawen/ hohen Alter kom̃t/ dann allerley beſchwaͤrden ?Iſt auch ein ſtand in menſchlichem Leben/ darinnen
der Menſch nicht muͤhe/arbeit/ ſorg / beſchwaͤrden/vnd
allerley verdrießlichkeften befinde ? Lebt einer im Ehe¬
ſtand/ ſo lebt er im Wehſtand.Lebt er im Regimentſtand/
fo lebt er/wie jener ſagt/in fMendidaſer vituse, das iſt/in
einer glantzenden dienſtbarkeit. Lebt er im Kyrchen¬
ſtand / ſo lebt er in einem zwar koͤſtlichen ſtand vor
Gott: er wird aber mit dem Teufel vnd der Welt darin¬

nen viel mehrzu kaͤmpffen haben/ dann in allen anderen
ſtaͤnden. .

Summa: Es iſt ein ellend/ jamerlich ding mit
aller Menſchen Leben/ vonMter leib an /biß fie
in die Erden begraben werden/die vnſer aller
Müter ift. Da iſt jmmer ſorg/ forcht /hoffnung |



| Da Leich predigt. u
Die vorgedachtengleichnuſſen Jobs bringen diſes al |

les mit ſich/ſonderlich von dem Laͤuffer/ vnd dem Meer⸗
|

ſchiff. Dann was ift muͤhſeligers/ dann in dem ſchran¬
cken nach dem Ziel lauffen? Was if gefaͤhrlichers/ dann

|
in den Schiffenauffdem tauben/ongcftümenMeer,
ren? Alſo ifnichts muͤhſeligers vndgefahrlichers/ dann

das gegenwertige/ zeitliche Leben. sn de |Es Bat da ein jeder tag feine eygene (org vnd |Mash. |.
plage. Ein jeder tage Bat feine gefahre/wie auffdem .

Meer. Das Schifffahrer nicht allezeit mit ſtillem mine
de ſanfft daher.Es gibt offt harte Tempeſten vñ Sturm¬
wind/ daßdas Schiff in noht formt, Es wird etwan von
einem ort an den anderengeworffen. Man müf es offt
entladen/vnd die Waaren ins Waſſer werffen. Es kan |

leichtlich auffeinen ſand bühel / oder an einen felfen ſtoſ¬
ſen/vnd gar zerſcheitteren. Eben alſo iſt es beſchaffen
mit diſem Leben. Es fahret nicht nur ſchnelldahin/ ſon¬
dern mit groſſer gefahr/ vnd vngeſtuͤmigkeit : da ein vn⸗

|
glück vnd trübfal/afeich ben waͤllen des Meers/ diean¬

|

|

]

dere jaget vnd betrittet/ om Gut zum Leſo/ vom Leih zurEhre/ von der Ehre zur Seel. QE
Da fallet der Menſch in ſchwaͤre kranckheiten vnd

wehtagen: ba konſt er vmb Haab vnd Güt; vmb Ehr
vnd Anſehen. Offt wird er von Hauß vnd Hof in das
Ellend verjagt. Offt fallt er in groſſe traurigkeit vnd
ſchwaͤrmůt. Er kom̃t auch offt elendig vmb das Leben.
Alſo daß es ſcheint/ wann man auff deneuſſerlichen zu¬

ſtand ſihet/aff wann bald kein ellendereCreatur in der
Welt were/ alsder Menſch. Vnd daher ſagt der Apo¬
ft: Wann wir allein in diſem Leben auff Chri⸗ Cors.
ftam hoffen/ ſofindwir die ellendeſtenvnderallen!

Menſchen. |
|

:
|



Chriſtliche

Von demAnderen.. Hierauffnun iſt/als für das ander/ diefraage: Weſ¬
berechnnz fett wir vns in der betrachtung der flüchtigkeit
der e, vnd arbeit ſeligkeit gegenwertigen Lebens su bez

fleiſſen vnd zu verhalten haben? Mit wenig wor¬
ten zu vermelden/ einstheils/ daßwir diſe Wett vnd ac

genwertigesLeben/ ſo viel immer möglich iſt / hindan ſe¬

tzen: anders theils / daß wir vns bey zeiten vmbſehen vmb
ein beſſeres/ himmeliſches vnd ewiges Leben/ vnd vns zu
demſelbigen gebürender maſſen rüſten.

Beyder diſer ſtucken erjnneren vns gar fein die ob¬
erzehlten gleichnuſſen/ durch welche Job die beſchaffenheit

— ſeines vnd vnſers Lebens zu erkennen gibt.
paese! I. Dann/ erſtlich weil vnſere Tage/ Tage find eines
ampt, ſchnellen Laͤuffertz/ſollen wir vns in enferem Leben ver¬halten/ grad eben /wie die Laͤuffer / welche in den ſchran¬

ckennachdem Ziel lauffen. .Dann/ wie dieſelbigen nicht zu- ruck ſehen / damit ſie
nicht in dem lauff verhinderetvnd verſpaͤhtiget werden;
alſo ſollen wir in dem lauff vnſers Lebensnichtzu- ruck fe

| PBLs1. hen in diſe Welt/ ſondern/ mit Paulo /vergeſſen/ was
U dahinden iſt / das iſt/allerley fleiſchlichen gelüſten/ jrꝛ¬

diſchen vnd zeitlichen dingen / damit wir nicht durch dero
begierden vnd ſorgen gehinderet werden in dem lauffzur
ſeligkeit. Wie ſolches dem Weib Loths beſchehen/ tee
che/da fie auß Sodom if außgefuͤhret worden/ zuruck
geſehen/ vnd darüber zur Szaltz ſaul worden iſt.

Wie aber auch die Laͤuffer das fuͤrgeſteckte Ziel ſtaͤtigs
vor augen haben/ vnd demſelbigen mit außgebreiteten
Armen/vnd groſſerbehaͤndigkeit/ zueylen; auch ſich kein
muͤhe/arbeit/ vnd andere beſchwaͤrden/ abhalten . ott

*
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ſondern mit groſſer begierd lauffen/damit fie das Ziel er¬
raͤichen/ vnddas Ehrenckraͤntzlein eroberen: alſo ſollen
wir in dem lauff diſes Lebens ohn vnderlaß in den augen
vnſers Hertzens haben das fuͤrgeſteckte Ziel des himme¬
liſchen ewigen Lebens. Dahin ſollen alle vnſereſinnevnd
gedancken gerichtet ſeyn / daß wir ſagen mit den gefange¬
nen Juden zu Babel: Ver geſſe ich dein/ du himme¬
liſch Jeruſalem/ ſo werde meiner rechten ver geſ¬
fen. Meine Zungmůſſe an meinem rachen kleben /

wo ich dein nicht gedencke/ wo ich dich nicht laſſe
meine hoͤchſte freude ſeyn. k

Nach diſem Ziel nun ſollen oii muͤſſen wir vene ſtrecken
mit außgebreiteten armen des Glaubens/ vnd der Hoff¬
nung: mit gedult muͤſſen wir allerley beſchwaͤrlichkeiten/
welche vns in vnſerem lauff zu handenſtoſſen/ vberwin¬den/ vnd nicht nachlaſſen/ biß daß wir daſſelbige eridicht |.

aben. ià
II. Demnach/ weilvnſere Tage dahin fliehen wie ein

Schatten/ ſo haben wir auch darbeyzu ſehen / wiewir ge¬
genwertiges Leben recht brauchen ſollen. .

Dann wie auff einen Schatten niemand zu viel feßet/ /

noch darumb ſorget/ weil ein Schatten nichts iſt / vnd au |

genblicklich verſchwinders: alfo: fallen: wir auch nicht zu
viel ſetzen auffgegenwertigesLeben/ narh umb daſſelbige
zu viel ſorgen/ was wir eſſen /trincken/ vnd war mit Mark.S5
wir one bekleydenwoͤllen: vielwenigervnſere hoͤchſte

freude vnd glückſeligkeit darinnen fücben.. Dann wie ein
Schatteverſchwindet/ alſo verſchwindet vnſer Leben:vñofft/ wann der Menſch am beſten iſt /müß er darvon.

Daher ſagt Paulus: Ich ſage euch/liebeBruder | Cor.
die zeit ift Fur. "Darumb hat es die meynung: ^?
die da Weiber haben/ ſeyen/ alß ji d fie Feine;

iij i.

Pſal. 137.5,6.
Phil.3.3.

11. Von vn¬
ſerem Schat¬
tensampt ,



Chriſtliche ö.
die da waͤinen/ alß waͤineten ſie nicht; vnd die ſich
frewen/ alß freweten ſie ſich nicht: vnd die kauffen/
| alf beſeſſen fle es nicht; vnd die diſer Welt bratchen/ daß fie derſelbigen nicht mißbrauchen.Dañ /
| ſagt ber Apoftel/diegeſtalt diſer Welt vergehet. Ich

/
wolte aber/ daß jhr ohne ſorge weret. *

Viel mehr ſollen wir trachten nach dem himmeliſchen
Lehen/vnd deſſen Guͤteren/ welche nicht gleich find einem

verſchwindenden Schatten/ ſondern ewig vnd beſtaͤn¬dig/ deren wir nicht nur 100. oder 1000. Jahr / ſondern in
die ewige ewigkeit werden zu genieſſen haben. Dann es

.et.4. wird vns im Himmeldroben vorbehalten ein vn¬
vergaͤngliches/ vnd vnbeflecktes/ vndvnverwelck¬
liches Erbe. Nach diſem ſollen wir mmer ringen vnd

| trachten / vnd nicht nach dem augenblicklichen ſchatten
esso.o, der Guͤteren vnd Wollüſten diſer Welt. Dann alles
P Fleiſch iſt hoͤw/vnd alle herꝛlichkeit deſſelbigen/

wie einBlům auff dem felde. Das hoͤw verdorꝛet/
|

vnd die Blům verwelcket. .. III. Drittens erſnneret one auch vnſers ampts die

ö. gleichnuß von den Schiffen vnd Schifffahrt/ deren
Job fein vnd vnſer Leben vergleichet.

Dann gleichwie die jenigen/ ſo die Schifffahrtenauff
dem Meere gebrauchen/ jhre gedancken nicht auff dem

Schiff oder Waſſer haben/ ſondern an dem Port vndLand/ dahin ſie eylen: alſo ſollen wir auch vnſere ſinne
vnd gedancken nicht haben auff dem vngeſtůmenMeer
diſer Welt/ ſondern an dem Port vnſers himmeliſchen

vnd ewigen Vatterlands; laut dem/ das der Apoſtel
ſagt: Seydt jhr nun mit Cheiſto aufferſtanden/
ſo ſůchet / was droben iſt/da Chriſtus iſt / ſitzend
zuder rechten Gottes. Trachtet nach dem/ das
| droben— ——— — — —
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droben ift / vnd nicht nach dem / das auffEr¬
den iſt. .

Gleich wie auch/ die auff dem Meer fahren / ffre
Schifffahrt alſo anſtellen /damit ſie hald vnd glücklich
dieſelbige vollenden/ vnd an den erwünſchtenPort kom¬
men mögen: alſo ſollen wir vnſer Leben der-geſtaltenanſtellen/ damit wir auff das aller baͤldiſtan dem Port
der himmeliſchen ſeligkeit anlangen mögen / vnd deßwe¬

en die gelegene zeit wol in acht nem̃en vnd erkauffen.
Wie auch die jenigen / welche die Schifffahrten ae

brauchen/ ſich mit dem Compaß allezeit gefaßt halten/
fleiſſig wachen/vnd fora haben/ damit fie nicht/ entwe¬
ders durch einen widerwertigenWind verworffen/ oder

zuruck getriben werden: oder an verborgene Felſen ſtoſ¬ſen/ oder ſonſten in ander vnglück gerahten: alſo ſollen
wir vns in der Schifffahrt gegenwertigen Lebens ohn |
vnderlaß mit bem Compaß des H.Göttlichen Worts

Eph.5. 16.

—
— —

— — — — — — —
B

Ó

gefaßt halten/welchesone den rechten Weg zur ſeligkeit
weiſet; auch vnferen Segel nach der heyſſamen regie¬
rung vnd trih des heiligen Geiſtes richten: darneben

wachen vnd fleiſſige fora haben / damit wir nicht durch
widerwertige Winde der anfechtungen des Teufels zu¬
ruck getriben werden/ oder an die verhorgenenFelſen derargliſtigen/ verfuͤhriſehen Welt anſtoſſen/ vnd alfo einen
gefährlichenSchiffbruch leyden.Endlich/ wie zur zeit gefährlicher tempeſten auffdemMeer/ die /ſo die Schifffahrten gebrauchen/ dasSchiff

|
Í

feiner laſten entladen/vnd alle jhre liebſtenSchaͤtzevnd
Waaren hinauß werffen in das Waſſer / nur damit fie |

das Leben erhalten vnd darvon bringen: alſo/ wann in .

gegenwertigem Leben ernſtliche brangfalen vnd ver fol¬

gungen angehen / ſollen wir vno gern aller zeitlicher vnd ]
jrꝛdi⸗ |



|

.
IV. Von vn:.
‚ferem Adlers
ampt.

eſ.
40.36.

| jrꝛdiſchen Gůteren / ja /wañs die noht erforderet / vnſers

| dero ewige ſeligkeit/ erhalten mogen.
ampts erjnneren/ daJob anzeigt/ esmahne fbne die ges |

cher zur ſpeiſe vnd nahrung fleugt.

16 Cbrifilicbe |

——

Leibs vnd Lebens begeben/nur damit wir die Seele/ vnd

IV. Endlich/ kan vns auch die vierte gleichnuß vnſers | |

ſchwindigkeit feinerTagen/ an den flug des Adlers/wel¬

Es iſt nichts ſeltzams/daß in heiliger Schrifft/ jnſon¬
derheit frommeLeuthe/den Adleren verglichen werden.
Dann beym Propheten Eſaja ſtehet geſchrieben : Die

| Matth. 24.
28.

Phil.3. 20.

tragen werden/ inden verfolgungen .
| lich ſihet auff den ſchnellen flug des Adlers/ welchem er

auffden Herꝛen hoffen/ kriegen newekrafft/ daß
ſie aufffahrenmit flügeln/ wieAdler/ daß ſie lauf¬
fen /vnd nicht mattwerden/ daß ſiewandlen/ vnd
nicht můd werden. So ift bekañt/ was Chriſtus der
Her: ſagt: Wo das aaß iſt / da verſamlen ſich die
Adler. Da er redt von der hertzlichenbegierd/ verlangen

vnd liebe der Außerwehlten/ welche ſie zu jhme haben vnd

Wiewol aber Job in den verleſenen worten fuͤrnem¬

die eytelkeitvnd flüchtigkeit feines Lebens vergleicht; fo
können wir doch bey diſer gleichnuß noch anderer nutz¬
licher ſtückenerjnneret werden/welche wir in dem ſchnel¬
len lauff vnſers Lebenswol in acht zu nemmen haben.

Dann/ erſtlich/ gleich wie die Adler ſehr hoch / vnd
viel hoͤher fliegen/aff andere Vogel; auch jhre naͤſter
| nur auff den hoͤchſten felfen haben: alſo ſollen wir/aff.
GottesKinder/ diegedancken vnd flügel vnſers Hertzens
nicht hieniden auff Erden haben / wie die Kinder diſer
Welt/ſondern jmmer hinauff ſchwingen gen Himmel /

da wir vnſer bürgerliches weſen vnd wohnungvite sube |

reiten ſollen. |

| Gleich
.
1

— —— — —



E
Gleich wie auch die Adler mit ſtracken/ vnverwand¬

ten augen die Sonne anſchawen: alfo ſollen wir ohn viz
derlaß die augen vnſers Glaubens richten auff JeſumChriſtum/ alßdie Sonne der gerechtigkeit.

Wie die Adler das aaf von ferꝛem riechen/ eine ſaͤhn¬
liche begierde darnach haben/vnd ſich von weit gelege¬
nen orten zu demſelbigen nahen vnd verſamlen/ jhren
hunger zu bieſſen: alſo ſollen wir glaͤubigen eine hertz¬liche begierd haben zu vnſerem Herzen Jeſu Chriſto/

welcher ſich ſelber zum aaß/ vnd geiſtlichen Seelen ſpei¬
fc / an dem ſtam̃en des Creutzes gemacht hat: welcher
zwar feine Feinde angeſtuncken/ aber feinen glaͤubigen
ein annehmlicher/ lieblicher geruch worden if. Durchden Glauben nun ſollen wir jbn von ferne riechen/ vnd

vns zu jhme verſamlen / damit wir mit feinem Fleiſch
vnd Blut mögen geſpeiſet vnd erlabet werden zum ewi¬
gen Leben.

—Die Adler tragen einen vnverſoͤhnlichen neyd vnd
feindſchafft zu den Schlangen: alſo ſollen wir auch eine
jmmerwaͤhꝛende feindſchafft tragen zu der alten Schlan¬gen/ dem Teufel/ vnd all feinem Anhang.

Eswird /endlich/ von den Adleren geſchrieben/ daß/
wann ſie alt werden/ verſtoſſen vnd verbrennen ſie jhre
faͤderen an der Sonne/ tuncken ſich hierauff in friſch/
lauter Waſſer/vnd werden alfo verjüngetet: wie auch
im Pſalmen geſchrieben ſtehet; Der (icb verjüngeret/
wie ein Adler. Alſo ſollen wir die faͤderen vnſers alten
Adams je laͤnger je mehr fallen laſſen/ vnd durch die few¬
rige krafftdes heiligen Geiſtes verzehren/vnd hingegen
anziehen / in dem bad der Widergehurt/den newen
Menſchen/ welcher nach Gott geſchaffen iſt/ in
recht ſchaffener gerechtigkeit vnd he eit.

ichpredrgt ——
17,

Mal.4. x2.

Plal. oz. 5.

Eph.4.3
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18 Chriſtliche

Von dem Dritten.
|Eins iſt nochvberig/ daßwir auch vernemmen/ Was

mehr gemeldte betrachtung der eytelkeit gegen¬, , wertigen Lebens (ſampt den gleichnuſſen dardurch
|fenöpffen he dieſelbige entworffen wird) vns für einenheylſamen. troſt an die hand gebe? Vielfaltigen troſt haben wir

hieraußsu ſchoͤpffen/ ſowir zu gebrauchen haben/ beydes
im Leben/ vnd im Sterben.

een, J. Dañ was vnſer Lebenbetrifft/ welches mit vieler¬
ten des dr, ley truͤbſalen von anfang bif zu endebeladen iſt /ollen ññ
bent. mögen wir ene darinnen eben grad deſſen troͤſten /daß

daſſelbig/ gleich einem Laͤuffer /Schatten/ Schiff / vñ

Adler/ ſchnell dahinfahrt/ vñ eine ſehꝛ kurtze zeit waͤhret.
Wann wir jmmerdar müßten auff diſer Welt leben

vnd herumb kriechen/ ſowurdenwir freylich groſſe vrſach
haben zu trauren vnd zu klagen / ſittemal vnſere Tage
nichtsgutes/ ſondern viel mehrboͤſes/ erleben: vnd je
älter wir werden/ je mehr kummer/ creutz vnd truͤbſal one
entgegen kommen. ö

Aber/Gott ſeye lob/wir wiſſen/daß enfer Zeit Eur | |

iſt/vnd vnſere Tage ſchnell dahin fahren / vnd hiemit/
ſampt denſelbigen/ allvnſer ereutz vnd leyden.

Zwar will vns offt die Zeit zu lang werden/ indem wir
vermeynen/ wir koͤnnen das ende vnd außgang vnſerer
truͤbſalen nicht erleben; wir koͤnnen in den Waſſerenvn¬
feret anfechtungen vndverfolgungen kein Land mehr er¬

ſehen vnd erblicken : wir klagen offt mit David;Ach/ duHerr/ wielang: Wie lang ſollen wir doch war¬
ten: Wie lang wiltu nicht gericht halten vber vn¬
(ete verfolgere 7

Aber nur wol getroſt!Vnſere Tage lauffenpsbabín



dahin/ dann cin Laͤuffer. Es ift noch vmb cine kurtze zeit

waͤhret dasweinen/ aber des morgens gehet die
freudean. Die trüb ſal diſer zeit ift leicht /vnd waͤh⸗ .Cor.
ret nur einenaugenblick/ vnd wircket an vns eine
ewige/vnd vber alle maßwichtige herꝛlichkeit .

11. Fuͤrnemlich aber kan vnd ſoll ono obbemeldtebes IL 6 n
trachtung troſtlich ſeyn in demTode/ wann wir beden¬ſcken/ theils /was wir in demſelbigen laſſen; theils/

was wir nach dem ſelbigen finden.
: 1. Was laſſen wir in dem Tode: Nichts an⸗ . Bas wieders/ dann einen můhſeligen auff; einen flüchtigen aga.Schatten;vnd einegefährliche Schifffahrt.

Gleich wie nun ein Laͤuffer/wann er ſeinen lauff vaſt [Einen
üer.

vollendet hat /nicht trauret/ ſondern mit freuden dem Ziel | 9 bar

zueylet/ damit er des lauffs abkomme: vnd/ wie ein Pilger
oder Wandersman/ wann er ſeine wanderſchafft zu ende

gebracht/vnd ſeines Vatterlands anſichtig wird/ ſich
darüber hertzlich frewet: alſo/ wann es an dem iſt/daß

wir vnſeren lauff vnd wanderſchafft beſchlieſſen ſollen/
vnd in das himmeliſche Vatterland eynziehen, da wir
růhen werden von allerarbeit; da kein laͤid / des Apocren
ſchrey/ ſchmertzen nochTod mehr ſeyn wird; da | rr.
alles vergangenewird fůrůber ſeyn; da alle thraͤ¬
nen werden abgewiſchet werden von vnſeren au
gen: alßdann ſollen wir alle traurigkeit ſincken laſſen/
vnd mit freuden ſingen vnd ſagen:

Stew dich mein Geiſt/
Spring auffmein Hertz:
Wirffalles zeitlich hinderwerts⸗/
Vnd eyl zum Vatterlande.

eich predigt. 19 s

zu thün/ fo wird es alles auß ſeyn.Den abend lang real zo.
|

// /

Gleich wie auch ſich niemand vmb einen Schatten (, ,
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2.Cor.5. .
Eine acfáfi¬

fahrt.

E20 ¶ hꝛiſtliche
bekümmeret/ wann ſolcher verſchwindet : oder vmb einGlaß/ wann es zerbricht/ well er weißt/daß ein Schatten
flüchtigvnd cin Glaß zerbrüchlich iſt: alfo ſollen wir ene
auch in dem Tode nicht zu viel vmb vnſeren Leib/vnd
zeitliches Leben bekümmeren/ weil wir doch wiſſen/daß
vnſer Leib nur ein jrꝛdiſche zerbrüchliche hütten/ vnd vn¬
fer geben ein flüchtiger (chatten ift.

Gleich wie/endlich/ die jenigen/ ſo auff demvngeſtü¬
men Meer fahren / nicht laͤidig ſind/wann fie den er¬
wünſchtenPort erſehen / vnd an das Land ſtoſſen; ja / je
eher vnd ſchneller ſie dahin kommen/ je lieber jhnen ſol¬
ches iſt/weil ſie von vielem geſtanck/ vnd mercklichen ge¬fahren/ erloͤſet werden. Dann/ wienacharſis ein be
ruͤhmter Pbuofopbus auß sch this vor zeiten geſagt: Alle
die / fo ſich in ein Schiffbegeben/ind nurvier fin
ger weit vom Tode/ vnd find viel mehr vnder die
odtengalß lebendigen/ zuzellen / in anſehen/daß
fie jhr Leben den winden vnd waͤllen vertrawen .
Alſo/wann es an dem ift/daß wir ſollen auß dem ſtin¬enden Schiff vnſers Leibs außſteigen/ vnddas vnge¬
ſtůmeMeer diſer Welt/welche voll ift der boßheir,
vnd allerley gefahren/ quittieren vnd verlaſſen/ ſollen wir
freylich nicht zuruck gedencken/ ſondern mit freuden da¬

hin ſcheiden .
Ja / wie ſeliger die jenigen zu ſchaͤtzen ſind/ welche eher

den Port erꝛaichen/ alßwelche viel Jahr vnd Tage auff
dem wilden Meer zubringen muͤſſen: je ſeliger find auch

zu halten die jenigen/ welche bey zeiten auß diſem Jamer¬thal/ inder Jugend/ erloͤſet werden/ alß die /welche bif in
das grawe Alter das traurige ellend darinnen bawen
muͤſſen: laut dem/ das Salomon fagt; DerTag des

Todes iff beſſer/ alf der Tag der Geburt. Mit
welchem |
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welchemauch ber alte Spruch vbereyn- ſtim̃et; Optimum
effe non nafci, aus quàm citiffunt mori: Beſſer ſeye es |ent weders gar nicht geboren werden/ oder doch
bald ſterben.

2. Noch trofificher aber ſoll one das ſeyn/daß wir |

wiſſen/ was wir nach dem Todefinden/ namlich / ein
vielbeſſeres/ himmeliſches vnd ewiges Leben. |

Dann wie die Laͤuffer/nach vollendetem lauff/das
Ziel eridichen / vnd das Kleinod ergreiffen : alſo habenir/nach dem lauff des gegenwertigen/ das Ziel des ewi¬
gen Lebens/ vnd die Cronder Gerechtigkeit/ vnd himme¬
liſchen Herꝛlichkeit/ zugewarten. Darmit ſich der heilige

Apoſtel Paulus gettoͤſtet: Ich hab ſagt er / einen gue [+

ten Kampff gekaͤmpffet / den Lanffvollendet/den Glauben bewahret. Nun iff mir bey gelegt
die Cron der Gerechtigkeit/welche mir geben

Tag: nicht nur aber mir / ſondern auch allen de¬
nen

/welche feine Erſcheinung lieb haben.
Wie auch/ wann gleich der Schatten verſchwindet/

doch das Corpus, oder derLeib/ bleibet: alſo/ wann gleich
diſes gegenwertige Leben vergehet / vnd die jrꝛdiſche
hütten vnſers Leibs zerbrochenwird/ wiſſen wir

de ſin den.

Das himme¬
liſche vnd
ewige Leben.

wird der Herꝛ / der gerechte Richter/ an jenem |

2. Cor. 5.4.doch/ daß wir einen newen Bawhaben/ inHauß
nicht mit haͤnden gemacht/das ewig iſt imHim¬
mel. Dahinwird vn ſer Seele alſo bald nach dem Tode

verſetzet: vnd dahin werden wir endlich an dem füngſten
Tage mit Leib vnd Seele auffgenommenwerden/vnd
allda lebenjmmer vnd ewiglich.

Gleich wie /endlich/ die ſtarcken Schiffe an das Land
ſtoſſen: alſo gelangen wir auch in dem Tode zum himme¬
liſchen Port vnd Vatterland.

w —
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Troſt/ jn ſon¬
derheit der
Elteren / bey
dem ie eIhrer lieben
Kinderen .

21 Cbri(tlicbe
Alles deſſen ſollen wir vns tróften nicht nurin vnſe¬

rem / ſondern auch der vnſerigen/ eodtlichem Abſcheid
auß diſer Welt: ſonderlich die Elteren/ welchen Gott jhre
lieben Kinder bey zeiten in jhrer blühenden Jugend von
binnen abforderet. |

Gedencken ſollen fie / daß ſolchen trefflichen wol be
ſchehe/ alß welche bey zeiten von einem beſchwaͤrlichen
Lauff/ vnd gefaͤhrlichen Schifffahrt/ erloͤſet werden.
Dann wie denjenigen/ welche von einer Mahlzeit

bey zeiten auffſtehen/eh fie mit vberflüfsigem ef?
fenvnd trincken ſich beladen/ es viel beſſer ergehet/danndenen/ die lang ſitzen: alſo ergehet es beſſer
den jenigen/welche bey zeiten diſe Weltgeſegnen/

eh fie mit hohem Alter / vnd deſſen vielfalt igem
laſt /beſchwaͤret werden.

Gedencken ſollen ſie/ daß fie jhre lieben Kinder nichtverlieren/ ſondern in ein beſſeres Leben / vnd in die him¬
meliſche růhe / vorher ſenden: wie der alte Lehrer Hiero¬

nymus ſagt; Noffros non Amittinmus, fed pramittimus s:

Wirverlieren die vnſerigen nicht / ſondern ſenden
ſie nur vorher.

Gedencken ſollen ſie /endlich/daß fic dieſelbigen zu ſei¬
ner zeit widerumb drohen in dem Hiſſiel in vnaußſprech¬
licher freude finden vnd antreffen werden.

Gleich wie nun Jacob der H.Patriarch/ da er ver¬
meynt hatte/ſein ſohn Joſeph were von den wilden Thie¬
ren zerꝛiſſenworden/wann er hette wiſſen ſollen / daß ſol¬
cher nur in Aegyptenland were vorher geſendet werden/
allda er jhne zu feiner zeit in groſſen Fuͤrſtlichen Ehren
wurde widerumb finden vnd anſchawen/ ſich nicht zu
ſehr wurde bekümmeret/ſondern viel mehr gefrewet ha¬
ben. Alſo/ weil wir wiſſen/daß in dem Tode(ng| Ait

— — — mmmnnetradiae
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den/ ſollen wir zuſehen/daß wir nicht trauren / wie
die Heyden/ welche keine hoffnung haben/ ſondern

vns zu růhe vnd frieden begeben / alf die wir dero künffti¬
gen anſchawung in der himmeliſchen freude vnd herꝛlich¬
keit vergwiſſeret find,

Von der verſtorbenenJung¬
frawen ſeligen.Es iſt dieſelbige Anno 1615. den 2.Maj/ indiſe Welt von Chriſt¬

lichen vnd gottſeligen Elteren geboren / auchvon denſelbigen zu aller
gottſeligkeit vnd ehrbarkeit wol aufferzogen worden.

Von jugend auff haben an jhro nicht nur des Leibs / ſondern
auch des Gemuͤts/ aumuͤtige vnd ſchoͤne gaaben vnd tugenden bet»
fůrgeleuchtet. Dann fie ſich der frombkeit gegen Gott,in uͤbung des
Gottesdienſts/beydes in der Kyrchen bey fleiſſiger anhörung des
Worts Gottes/ vnd nieſſung des H. Abendmals, (welches fie erſt
vor 3.Wochen auch empfangen ) fo dann zu Hauß/ mit verꝛichtung
des ordenlichen täglichenGebaͤtts , morgensvnd abends/mit able
fung goͤttlichen Worts, deßgleichen geiſtlichen Lobgeſaͤngen/ befliſ.
ſen / alſodaß man an jhro einenjnnerlichen/ ernſtlichen trib zur wah¬
ten Gottſeligkeitverſpürethat.

R

Kinder/ vnd andere guten 7
yeu

r
dern in die himmeliſcheH" e

gegen ihren Geſchwiſtertengantz liebreichvnd dienſtbar erzeiget.
Gegen jhro ſelbſten hat fie fid) der demut vnd nidertrechtigkeit/

zucht vnd ehrbarkeit befliſſen / ift dem Pracht vnd leichtfertigen toe
fen feind geweſen / vnd hat/ nach der erjnnerung Petri / jhren
ſchmuck nicht fo vaſt geſůcht in auſſerlichen din gen /haar¬
flechten/ goldvmbhengen/ oderKleyder anlegen/ alßaber
in dem verborgenenMenſchen des hertzens/ in ſanfftem
vnd (illam Seife,

Sie

W

chkeit vorher geſendet wer¬

So hat ſie ſich demnachjederweilen gehorſam gegen jhren lieben
Elteren / welche fie bald niemalen erzürnet noch belaͤidiget: fo dann

1.Thefs.4.
13. 5...

1. Pet. 3.3.

[
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24. Chriſtliche£L etck predigt.
|

Marth.25.
Sie hat endlich, durch Gottes gnade dahin jmmer geſehen / daß

ſie auch vn der die fuͤnff klůgen Jungfrawen möchte gezellet werden
welche bey zeiten die Ampelen jhres Hertzens/mit dem ol des Glau¬bens/ vnd dem fewr derLiebe/ auff die ankunfft des himmeliſchen
BraͤutigamsJeſu Chriſti bereitet. |

Gleich wie aber in einem ſchoͤnen &uffgarten die allerlieblichſten
Blůümen am ehiſten beruͤhret vnd abgebrochen werden: alſo hat es
auchGottgefallen, ſie/alß eineliebliche/ wol riechende SS làm in dem
Sauf ihrer Elteren/naͤchſt verwichenen Freytag mit jezregierender
Suchtanzugreiffen/ vnd endlichen durch den zeitlichen Tode abzu,
brechen .

Da dann an jhro iſt wahr gemacht worden dasgemeine Sprüche
wort: Wieder Menſch lebt/ ſo (tirbt er auch. Dann ſie,dle
zeit jhrer kranckheit vnd groſſen ſehmertzenober, fid) gantz demuͤtig
vnd gedultigerzeiget/ derzüchtigungGottes mit ſanfftem vnd ſtillem
Geiſt ſtillgehalten/ auch in diſe Welt nicht zuruck gefehen, ſondern
mit hoöͤchſter begierd, vnd eynbrünſtiger anruͤffung Gottes / nach
ihrer erloͤſung geſeufftzet .
Hat alſo der Herꝛ vn ſer Gott auff geſtrigen Mitwochen/ alß man

angefangen das zeichen in die Morgen predigt zu geben, dieſelbige
in meiner gegenwartder ich zu jhrem lerſten Athem zug kommen,
ynder denen worten/welche fie vn mir gehört vnd noch eerftanben : |¬

Her: Jeſu/ in deine haͤnde befehle ich meinen Geiſt/du
trewerGott/du haſt mich erloͤſet: gantz ſaͤnfftiglich/ ohne be¬
wegung einiges Gliedes, auß diſem Jamerthal (in welchem ſie
19. Jahr 6.Monat/ vnd 3.Wochen/ fromblich vnd wol zugebracht)
abgeſorderet.Ihme/ dem allmaͤchtigen Gott/ ſeye für ihre erlöſung lob vnd

danck geſagt. Derwoͤlleauch vns allen zu ſeiner zeit ein
gnaͤdiges/ ſeliges ende verleyhen,/ durch vnſeren

Herꝛen Jeſum Chriſtum.
. Amen.

Gott allein die Ehr.
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